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An die geehrten Ueeeinsmitgiiedee.
D er Österreichische B u nd  der V ogelfreunde in G raz  hat fü r den 5. b is 

8. August d. I .  einen in terna tionalen  T ie r- und Vogelschutzkongreß einberufen, 
auf dem unser V erein durch H errn  D r .  C u r t  F lo e r ic k e  vertreten fein w ird.

Der Vorstand.

parasitische Aortpffanzrmg und wirtschaftlicher Wert des Kuckucks?)
Von Geh. Regierungsrat Professor v r . B. A l tum .

B ei den in der freien N a tu r  lebenden T ieren  pflegen erfahrungsgem äß ihre 
ästhetische B edeutung und ih r praktischer W ert in  umgekehrtem Verhältnisse zu 
stehen. J e  mehr eine T iergruppe oder ein T ierstadium  zur Verschönerung der 
Umgebung be iträg t, desto weniger leisten die betreffenden fü r eine V eränderung 
(Zerstören, Aufbauen, Umformen . . .) derselben. D ie ästhetisch hoch hervorragenden 
Vögel machen von diesem Gesetze keine A usnahm e. W ir lieben, schätzen, schützen die 
V ögel vorwiegend wegen des hohen G rad es , in welchem sie u n s  durch ihre ansprechende 
G estalt, reizende F arbe  nnd Zeichnung, gefälliges Wesen nnd m untere Bewegung, 
durch ihre sonore, ja sich zum prachtvollen Gesänge steigernde S tim m e re. ic., 
den N atu rgenuß  erhöhen. D a ß  u n s  dieselben in sehr hohem G rade  nützen, unsere 
G ä rte n , F e lder, W älder durch ihre Jnsektennahrung vor V erw üstung schützen, 
könnten w ir von H underten täglich tausendm al hören. I n  vereinzelten Fällen  
sind solche B ehauptungen  allerdings begründet, zumeist aber wirken die Vögel 
praktisch recht m att, oder über die E rh a ltu n g  des 8 ta tu 8  Huo h in au s so gut wie 
g ar nicht. S pre iz ig  stehen die Spechte in B ild  und W o rt noch heute an der 
Spitze der „allernützlichsten V ö ge l" ; die S p e rlin g e , Grasmücken re. re. werden 
wegen ihres großen Nutzens hoch gepriesen. W a s  nützen denn diese? N u n , sie 
verzehren doch täglich eine ganz bedeutende M enge von dem schädlichen Jnsekten- 
geschmeiß! B itte , sehr verehrte Leser, welche schädliche Jn sek tenarten  bez. welche 
S ta d ie n  verzehren sie denn? Ans eine solche F rage  habe ich noch n i e m a l s  eine 
ausreichende A ntw ort erhalten. B ereits über 40  J a h r e  muß m an diese b is  zur 
klaren U nw ahrheit gesteigerten B ehauptungen des phantasiereichen O n. G lo g  er 
lesen und hören, dem die K enntn is der Insek ten , sowie namentlich ih re r Biologie 
so gut wie völlig fehlte. Doch t6 irix n 8  ckadit! Abergläubische, bereits eingewurzelte 
Annahmen pflegen n u r ganz allmählich zu verschwinden, zum al wenn sie 
durch einzelne wirkliche, sehr bemerkenswerte Thatsachen gestützt werden. I m  vor
liegenden F alle  können w ir den herrschenden A berglauben von der allgemeinen

') D as Folgende ist der in No. 3 Seite 91 der „Monatsschrift" in Aussicht 
gestellte Artikel. Einige daselbst bereits ausgesprochene Gedanken sind hier, zur besseren 
Würdigung des Hauptinhaltes, in der Einleitung wiederholt. A lt  um.
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Nützlichkeit der insektenfressenden Vögel sogar wegen des dadurch noch besonders 
gehobenen, jedenfalls s e h r  l o b e n s w e r t e n  Vogelschutzes n u r  willkommen heißen. 
A lle  u n s e r e  V ö g e l  se ie n  geschützt, wenn nicht N otw ehr oder anderw eitige 
G ründe fü r einzelne A rten bez. in einzelnen F ällen  für besondere Zwecke eine 
A usnahm e rätlich oder gar notwendig machen!

Doch giebt e s , wie bereits angedeutet, auch einige S p e z ie s , welche w ir 
wegen ihrer Jnsek tennahrung  a ls  unseren Zwecken besonders dienlich im H aushalte  
der freien N a tu r  bezeichnen müssen. I n  der langen Reihe der sogenannten 
„nützlichen" Vögel verschwinden sie fast. H ervorragend  un ter diesen ist der 
Kuckuck, ein sich fast nie von Vegetabilien ernährender Vogel, der durch nichts den 
menschlichen In teressen , nicht den landwirtschaftlichen, nicht den forstwirtschaftlichen, 
nicht den jagdlichen zu nahe t r i t t ,  der weder plündernd sich in  den K ronen der 
Kirsch- und anderenO bstbäum en, wie der P iro l ,  au fhält, noch —  und am wenigsten —  
scharenweise, wie der nützliche S t a r ,  räuberisch in die W einberge e in fä llt, noch, 
wie die hochnützlichen M eisen , an ln  Schuppen überw internden Baum säm ereien 
(Bncheln) die empfindlichsten Diebereien au süb t. E in  greller W iderstreit über die 
Bedeutung fü r unsere In te re ssen , wie bei den K räh en , den B ussarden , den 
Eulen re. re., ist beim Kuckuck durchaus ausgeschlossen. Doch e in  biologisches 
M om ent kann und muß gegen ihn  geltend gemacht werden: die Vernichtung so 
mancher B ru t  fremder Vögelchen durch seine parasitische Fortpflanzungw eise. 
D urch diesen P a ra s itism u s  aber steht er so vereinsam t, a ls  ein so merkwürdiger 
S on derlin g , ja a ls  monströses K uriosum  unter unseren übrigen Vögeln dar, daß 
von vorn  herein die Annahme seiner ganz singulären  B edeutung im N a tu rh au sh a lte  
nahe liegt. „D ie N a tu r spielt n iem als" , schrieb vor J a h re n  in einem Aufsatze 
über den Kuckuck B a l d a m n s .  E in  bloßes nichtssagendes N atu rsp iel w ird es 
sicher nicht sein, daß nicht allein er unfähig ist, irgend einen T eil des F o rtp fla n zu n g s
geschäftes, einzig vom Ablegen befruchteter E ier abgesehen, auszuführen, (er ver
mag z. B . keinen Brntfleck zu b ilden), sondern daß a ls  notwendige E rgänzung  
dieses seines Unverm ögens dem ganzen Kreise seiner W irtsvögel der lebhafteste 
Trieb zur Fortsetzung und Vollendung des ganzen Fortpflanznngsw erkes unter 
Aufopferung der eigenen B ru t  innew ohnt. H ier tr i t t  u n s  eine schwerwiegende 
F rage zur B eantw ortung  entgegen, wenn wir zum richtigen V erständnis, zur 
klaren Einsicht betreffs der B iologie des den M eisten noch immer rätselhaften 
Kuckucks gelangen wollen. W ir dürfen u n s  bei unseren Kuckucksstudien doch 
wohl nicht mit dem bloßen Faktum  des B ru tp a ra s itism u s  begnügen, auch nicht 
mit der genaueren Feststellung über die E ierzah l seines Geleges, die Zwischenzeit, 
in der die einzelnen E ier sich folgen, die F arbe  und Zeichnung der E ier der 
einzelnen Weibchen u. dgl. m ., doch auch nicht dam it, daß w ir einige H undert
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Kuckuckseier erworben und d arau s  eine wertvolle Auswahlkollektion zusammen 
gebracht haben. N ein  und aberm als nein! Unvergleichlich wichtiger erscheint 
m ir die B ean tw ortung  der F ra g e : Z u  welchem Zwecke hat der Kuckuck diese A usnahm e
stellung? W ird  nicht etwa gerade auf G ru n d  dieses P a ra s it tsm u s  nicht allein Ersatz für 
die Z erstörung anderer V ogelbruten geboten, sondern sogar eine für die harmonische 
E n tfa ltung  der umgebenden N a tu r  hervorragende Leistung möglich gemacht und 
au sge füh rt?  D ie freie N a tu r  ist doch wahrlich kein zoologischer oder botanischer 
G a rte n , in  dem die einzelnen Gegenstände vereinzelt, ohne gegenseitige Lebens
beziehung, gleichsam gezwungen neben einander stehen. W ollen  w ir die uns um 
gebende N a tu r , diesen großen O rg a n ism u s  erkennen und verstehen lernen, so müssen 
w ir nach dem Beispiele der Anatom en und Physiologen  außer den einzelnen Teilen, 
doch auch deren gegenseitiges In e in an d e rg re ifen , die gegenseitige F örderung  wie 
die regulierende H em m ung zu erforschen streben. K urzer H and  läß t sich das 
wohl n u r  selten abmachen. D ie hier mitsprechenden oder g a r  maßgebenden Faktoren 
werden g ar oft von den verschiedensten sogar sich kreuzenden äußeren Einflüssen 
m odifiziert. D a s  u n s  heute zur Beobachtung entgegentretende Zusam m enw irken 
solcher bietet sich u n s  in annähernd gleicher Weise vielleicht nie wieder. D ie 
gewonnene E inzelerfahrung reicht fü r eine verläßliche Schlußfolgerung nicht au s. 
S ie  zu ergänzen ist vor der H and  unmöglich, durch künstliche Experimente F ragen  
an  die N a tu r  richten und diese so zur A ntw ort zw ingen natürlich ausgeschlossen. —  
W a s  ich im folgenden zum V erständnis des Lebens und der Bedeutung des 
Kuckucks biete, ist das R esultat von eigenen, doch auch fremden, E inzelerfahrnngen, 
die selbstredend auch angeführt w erden. D ie eigenen erstrecken sich über einen 
Z e itraum  von vier Dezennien und wurden gelegentlich von m ir bei B erü h ru ng  
des hier vorliegenden Them a zum T eil auch schon veröffentlicht. D e r  H err v n .
O . K o e p e r t  hat (N r. 1 l. I . )  in  seinem Artikel: „Vogelschutz oder Jnsektenschutz?" 
bereits ein solches Faktum  angeführt, welches m ir vor 38 J a h re n  plötzlich einen 
klareren Einblick in d as Wesen und die B edeutung der parasitischen Fortp flanzung  
dieses V ogels verschaffte. D urchaus n u r Neues werden daher die nachfolgenden 
Zeilen nicht enthalten. D urch die bisherige staunensw erte Gleichgültigkeit der 
O rn itho logen  gegen diese unsere H auptfrage habe ich mich zu der vorliegenden 
ausführlicheren B ehandlung  derselben veranlaß t gefühlt. S o g a r  von den „Coccy- 
gologen" hat sich meines W issens noch niemand m it derselben eingehend beschäftigt. 
Kurze Abweisung (durch B a l d a m u s ) ,  H ohn und S p o t t  (durch R u ß )  u. ähnl. 
konnten m ir doch unmöglich zur B elehrung dienen. Unsere „M onatsschrift"  hat ihren 
Lesern b isher eine so große Fülle der wertvollsten biologischen Vogelbeobachtungen 
gebracht, daß ich für die Aufnahme dieses Artikels in dieselbe n u r sehr dankbar 
sein kann. E r  steht dann  in guter Gesellschaft.
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Zuvörderst sei d a ran  erinnert, daß der ä u ß e r s t  g e f r ä ß ig e  Kuckuck R au pen 
nahrung  jeder anderen N ah run g  vorzieht nnd in dem gierigen Verschlingen be
h a a r te r , ja  stark behaarter R aupen  in unserer einheimischen A vifauna ohne 
Konkurrenz dasteht. I rg e n d  erheblich behaarte R aupen  sind überhaup t gegen 
sonstigen V ogelfraß geschützt. D a ß  wohl m al eine einzelne wenig behaarte R aupe 
vom Hetzer, P iro l  oder irgend einem anderen V ogel verzehrt w ird , kann hier 
füglich a ls  völlig gleichgültig unberücksichtigt bleiben.

Dieses vorausgeschickt handelt es sich um  den N achw eis der zwei B ehauptungen:
1. D e r  Kuckuck ist e i n e r  d e r  w ic h t ig s te n  F a k t o r e n ,  d u rc h  w elche e in e  

R a u p e n m a s s e n v e r m e h r u n g  im  K e im e  e rs tic k t, b ez . s ta rk  g e h e m m t 
w i r d ;

2. Z u r  L ö s u n g  d ie s e r  A u f g a b e  m u ß  e r e in  f ü r  a l l e m a l  v o m  B a u e n  
e in e s  N e s te s ,  B e b r ü t e n  d e r E i e r  u n d  F ü t t e r n  d e r  J u n g e n  e n t 
b u n d e n  s e in .

Z u  1. B ei Raupenm assenverm ehrungen, die sich über größere Flächen erstrecken, 
ist keine V ogelart, ja sind alle betreffenden V ogelarten  zusammen nicht imstande, 
die K alam itä t zu beseitigen oder auch n u r  sie wirtschaftlich merklich zu ver
mindern. Diese A ufgabe leisten durchaus andere Faktoren, nämlich, abgesehen von 
mörderischen W itterungsverhältn issen , durch parasitische P ilze , Bakterien, überhaup t 
M ikroben entstandene Epidemien, sowie parasitische Insekten  (Trichinen, Chalcidier, 
Proktotrypiden u. a .) ;  auch können räuberische Insekten  dabei eine wichtige Rolle 
spielen. Allein die meisten dieser erscheinen erst nach mehreren G enerationen in 
wirksamer M enge, kommen deshalb f ü r  u n s e r e  I n t e r e s s e n  b e d a u e r l ic h  s p ä t .  
B eim  ersten A nfang einer solchen R aupenkalam ität Pflegen solche Feinde in  er
drückender A nzahl noch nicht vorhanden zu sein. D a s  „ k r ln e lx llZ  ob>8tu/' ist 
dagegen eine an  den Kuckuck gerichtete Aufgabe. —  D ie s e m  f e h l t  d a s  V e r m ö g e n  
zu s p r in g e n .  E r  vermag es nicht, leicht von Zweig zu Zw eig hüpfend, seine 
R aupenbeute auszusuchen. S e in  sehr scharfes Auge entdeckt dieselbe leicht, er fliegt 
h in , setzt sich in möglichste N ähe derselben und ergreift sie nun  hastig m it dem 
Schnabel. E s  folgt au s dieser seiner Eigentümlichkeit, daß er vorzugsweise auf 
V ertilgung  der in  e n g e r  G e m e in s c h a f t  sich befindenden R a u p e n , nach denen 
er folglich nicht um herzuspringen braucht, angewiesen ist, daß er seiner N a tu r  
nach solche, auch örtlich sehr beschränkte Raupengesellschaften sehr leicht auffindet 
und dann sehr energisch dam it ausräum t. S o  hatte ein junger Kuckuck auf Borkum  Z *)

*) Im  Anfang der 60er Jahre/ als Borkum noch eine //Naturinsel" war/ woselbst man 
noch keinen Stein zum ersten Hotel gelegt hatte/ hatte dort ein Kuckuckspaar oder wenigstens 
ein Weibchen seine Heimat aufgeschlagen. Es vertraute seine Eier den Wiesenpieper
nestern an. A l tum .
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die in ganz erheblicher M enge ein unscheinbares Hollundergebüsch bewohnenden 
R aupen  eines kleinen B ären sp inn ers, L up i-sp ik r am 6. Septem ber
entdeckt, am 7. und 8. w aren sie bereits stark gelichtet, und am 9. alle, aber auch 
der junge Kuckuck, verschwunden. Dieser wirtschaftlich freilich völlig gleichgültige 
F a ll  zeigt genau das V erfahren  des Kuckucks m  den B aum kronen den forst
schädlichen N-anpen gegenüber. E r  Pflegt hier aber dasselbe, zum al im  F rüh linge , 
noch sehr zu verschärfen, nämlich durch sein auffälliges R u fen , wodurch er alle 
in  seine N ähe gelangenden oder daselbst sich bereits befindenden Kuckucke, M ännchen 
wie Weibchen, herüberlockt. D ieses Zusammenschreien ist denn doch bei der großen 
Gefräßigkeit und dem unverträglichen zanksüchtigen Wesen des Kuckucks fü r alle 
diejenigen ein schwer zu lösendes R ätse l, welche von dem In e in an d erg re ifen  des 
Lebens und W irkens der Einzelwesen prinzipiell absehen. M a n  sollte doch denken, 
daß der einzelne V ielfraß  sich nach Entdeckung des reich besetzten Tisches m äuschen
still verhalten würde au s  Furcht vor Konkurrenzfressern. Keiner dieser versammelten 
Kuckucke kümmert sich aber um die übrigen, jeder friß t rasch und hastig so viel 
er kann. I s t  der M agen  gefüllt, so macht er eine P au se , in welcher der I n h a l t  
der R aupen  ausgepreß t in den D arm kanal w andert und die leeren N aupenhäute 
zu einem ziemlich festen B allen  zusammengedrückt a ls  Gewölle ausgew orfen werden. 
Diese P au sen  w ähren nicht g a r lange. Zwischen ihnen treten jedoch noch kurze 
aus, w ährend deren die schnell nach einander abgepickten und verschlungenen R aupen 
Sch lund  und Speiseröhre passieren. S o  T ag  auf T ag , bis alle R aupen  verzehrt 
oder bei einer zu großen M enge die überlebenden zur V erpuppung geschritten sind. 
D a n n  trennen sich alle, und die Kuckucke erscheinen wiederum iu  ih rer norm alen 
sehr dünnen V erteilung in  der Gegend. Treten  keine derartigen geschlossenen 
Raupengesellschaften, keine R aupennester, treten nicht sehr zahlreiche R aupen  auf 
eng beschränkten! T e r ra in , etwa auf wenigen nahe zusammenstehenden B äum en, 
oder in einem nicht zu ausgedehnten W aldesteil auf, finden sie sich entweder, wie 
in norm alen ruhigen J a h r e n ,  mehr oder weniger spärlich über große Flächen 
verteilt oder im Gegensatze dazu freilich iu einer stärkeren oder schwächeren M assen- 
verm ehruug, aber gleichfalls auf ausgedehntem A rea l, so fällt selbstredend jede 
V eranlassung fü r d a s  Zusam m entrom m eln und Zusam m enbleiben einer A nzahl 
Kuckucke betreffs dieser oder jener bestimmten S telle  weg. Trotz dieses „selbstredend" 
ist m ir wiederholt entgegnet, daß bei einer gegenwärtigen Kiefernspinner- oder 
N onnenkalam ität ja n irgends ungewöhnlich zahlreiche Kuckucke zu bemerken w ären; 
meine ganze Knckuckstheorie w äre deshalb denn doch hinfällig. E ine E rw iderung  
au f diese flache Bemerkung halte ich fü r überflüssig.

Also „der Kuckuck säubert die G efahr drohenden N aupenherde bez. schwächt 
durch starke V erm inderung der dort auftretenden R aupen  diese G efahr bedeutend
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a b " , d as ist der erste P u n k t, um  dessen Nachweis es sich hier handelt. D aß  
dieser Nachweis sehr schwierig und n u r nach langem  Forschen möglich ist, liegt 
auf der H and , denn es handelt sich hier um die B eg ründung  des N ichtauftretens 
einer R aupenp lage, die vielleicht noch gar nicht a ls  indiziert erkannt w ar. W ie 
will Jem an d  nachweisen, daß jetzt in diesem oder jenem Eichenbestande keine M assen
vermehrung der P rozessionsspinner-R aupe herrscht, weil im J a h re  zuvo r, oder 
vor zwei oder drei Ja h re n  daselbst etwa ein Dutzend Kuckucke, die niemand 
genauer beobachtet, auf deren V erhalten kein K enner scharf geachtet hat, die R aupen  
in sämtlichen, dam als noch nicht überm äßig  zahlreichen Nestern vollständig ver
zehrten? I n  diesem Falle w ürden allerd ings die leeren alten Raupennester noch 
aufzufinden sein, aber daß der I n h a l t  nicht anderw eitig vernichtet sei, kann m an 
schwerlich beweisen; in den meisten F ä llen  fehlt sehr bald hinterher sogar jedes 
Ju d ic iu m  von der rettenden T h a t unseres V oges. W ir müssen u n s  a lsd an n  
mit dem Nachweis der höchsten Wahrscheinlichkeit zufrieden geben; können u n s  aber 
ohne Zweifel au s den anzuführenden Thatsachen ein ausreichend begründetes 
U rteil über den wirtschaftlichen W ert des Kuckucks bilden. —  D ie einschlägigen 
mir bekannt gewordenen Thatsachen sind nun  die folgenden:

1. Über den E i c h e n p r o z e s s io n s s p in n e r ,  O n e tU oen ru xu , x ro 6 6 8 8 io n 6 n . 
I m  F rü h ja h r  1860  bedurfte ich zur D em onstration bei meinen Vorlesungen eines 
Kuckucks im Fleische und schoß am 24. M a i ein Exem plar in  einem raum en 
Eichenaltholzbestande. Nach den R ufen zu urteilen waren etwa 6 b is 8 M ännchen 
daselbst anwesend und vielleicht eine ähnliche Anzahl Weibchen; 4 Stück w aren 
dort kurz vorher bereits von S o n n ta g s jä g e rn  erlegt. B ei seiner Sezierung  fand 
ich 97 zum D ritte l erwachsene Prozessionsraupen in S ch lu n d , Speiseröhre und 
M agen. D adurch auf diese G iftraup e , von deren Auftreten daselbst niem and 
eine A hnung hatte, aufmerksam gemacht, konnte ich über 2 0  Nester derselben au f
finden. Jedoch bald zeigte sich auch schon das energische E ingreifen  des Kuckucks, 
da manche N aupenfam ilien bereits gründlich dezimiert oder gänzlich aufgerieben 
w aren. W ie mich wiederholte Besuche belehrten, nahm  das Ungeziefer von T ag  
zu T ag  ab. Am 21. J u n i  konnte ich kaum noch R au pen  entdecken; doch w aren 
die Kuckucke anscheinend noch sämtlich vorhanden. Z u  meiner B elehrung schoß ich 
jetzt ein zweites E xem plar, dessen M agen  m it 43  erwachsenen R aupen  strotzend 
angefüllt w ar. V on da ad verschwanden allmählich die V ögel; von Prozessions
raupen w ar sehr b a ld , und w ar auch im folgenden Ja h re  daselbst nichts mehr 
aufzufinden. E s  w ar und ist m ir nicht im mindesten zweifelhaft, daß hier eine 
Prozessionsspinner-K alam ität durch den Kuckuck im Keime erdrückt w ar. —  Je tz t 
w ar es m ir klar, wodurch, wie ich gar oft festgestellt hatte, an sehr verschiedenen 
S te llen , woselbst iu älteren Eichenbeständen bez. G ruppen  nebst P rozessionsspinner
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nestern auch auffällig viele (in der Regel etwa vier oder fünf) Kuckucke sich dauernd 
bemerklich gemacht h a tte n , die Raupennester im Hochsommer leer w aren. Nester 
mit auch n u r wenigen P up pen  fanden sich kaum vor. —  A nführen kann ich von 
diesen F ällen  zunächst ein zweimaliges längeres Verweilen von 3 — 4 Kuckucken 
innerhalb  etwa acht Ja h re n  in den K ronen weniger a lter tiefbeasteter Eichen an der 
Südseite  des münsterischen S ch loßgartens (der alten Citadelle) h art am S ch loß
graben. D urch diese Vögel aufmerksam gemacht fand ich bald die Raupennester 
auf, und kann m it voller S icherheit behaupten, daß auch hier in  dem je folgenden 
Ja h re  auch nicht ein einziges besetztes Nest mehr zu erspähen w ar. —  E in  ähnlicher 
F a ll  t ra t  in  dem Eichenbestande des G u tes Geist in  der Nähe von M ünster 
auf. —  Einen fünften stellte ich an einer G ruppe starker Eichen fest, welche am 
R ande der Coerde-Heide frei sich in großer Nähe eines alten Eichenbestandes be
fanden. H ier säuberten etwa acht Kuckucke diese G ruppe von zahlreichen Prozessions
raupennestern. O b  die R andbäum e des nahen und somit sehr bedrohten Bestandes 
auch bereits besetzt w aren, ist von m ir nicht festgestellt. E s  w ar im S om m er 1 8 6 8 ; 
im F rü h lin g  1869  waren dort weder P rozessionsraupen noch Kuckucke aufzufinden. 
D a  ich im Herbst dieses J a h r e s  nach Ebersw alde übersiedelte, kann ich über 
den ferneren V erlauf nichts mehr berichten, bin aber wiederum nicht im mindesten 
zw eifelhaft, daß  auch hier eine Prozessionsspinnerplage vom Kuckuck im Keime 
erstickt ist.

2. D ie N o n n e ,  l ü x n r i s  in o n n e l in . N u r  eine einzige, bereits alte, aber 
über die Leistung des Kuckucks im höchsten G rade belehrende Thatsache steht m ir 
betreffs des N onnenspinners zu Gebote, welche u n s  H err E u g e n  v. H o m e y e r ,  
N aum annia  I ,  S e ite  11 ff., erzählt. I n  einem zu seinem G ute D ars in  in  P om m ern  
gehörenden Kiefernstangenorte von 30  M ag d b . M orgen  tra t  1847 die Nonne 
schon in  bemerklicher M enge, im folgenden J a h r e  1848  aber weit stärker auf. I n  
keinem der umliegenden Kiefernbestände w ar diese R aupe zu finden. W ir haben 
hier also einen isolierten F raßp la tz , einen R aupenherd , von dem a u s  sich das 
Übel noch 'nicht weiter verbreitet hatte . I m  J u l i  des letztgenannten J a h r e s  
w urden dort ziemlich viele Kuckucke bemerkt, welche sich —  es hatte der Rückzug 
dieser A rt begonnen — rasch bis auf schätzungsweise 100  Stück vermehrten. H err 
von H o m e y e r  schoß deren 5 7 ,  ohne daß wegen der fortw ährend einrückenden 
Nachzügler eine A bnahm e bemerkt werden konnte. D ieser starke Abschuß, dessen B e
unruh igung  noch durch V ortreiben der Vögel wesentlich verstärkt wurde, verscheuchte 
die stets hungrigen Fresser keineswegs; erst nach fünfzehn T agen sehr fleißiger A rbeit 
verloren sie sich. Von H o m e y e r  berechnet die Z a h l der in dieser Z eit vertilgten 
R aupen  auf 2 8 8 0 0 0 0 . O b  diese Rechnung ungefähr stimmt, kann u n s  ziemlich 
gleichgiltig sein, denn sicher ist es , daß daselbst später keine S p u r  von diesen
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R aupen  m ehr gefunden wurde. Also eine vollständige S ä u b e ru n g  dieses sehr 
gefährlichen Ansteckungsherdes w ar trotz des überm äßigen Abschusses und der 
Versuche gewaltsam en V ortre ibens der V ögel d as  sehr erfreuliche R esu lta t ihres 
etwa zweiwöchentlichen W irkens in dem von der N onne stark besetzten K iefern
stangenortes.

3. D er S c h w a m m -  oder G r o ß  ko P fsp  i n n e r ,  IÜ M 1Ü8 6 i8 M r . V or 
etwa acht J a h r e n  übersandte m ir ein Weidenzüchter R aupen  zur Bestim m ung 
unter der Bemerkung, daß dieselben in einem Teile seiner A nlagen in sehr großer 
M enge aufträten  (es sei bereits fast K ah lfraß  erfolgt), und ersuchte mich um A n
gabe von erfolgreich anzuwendenden G egenm itteln . E s  w ar InM iÜ Z 
G egenm aßnahm en konnte ich ihm ebenfalls m itteilen. Doch g ar bald tra f  ein 
zweites Schreiben von ihm ein, daß er durch eine M enge auf der Fraßfläche 
versammelter Kuckucke von der P la g e  vollständig befreit sei. —  Also auch hier 
die Unterdrückung einer R aupenkalam ität in ihrer Entstehung.

4. D er K ie f e r n  s p in n  e r ,  x in i . D ie zwei über diesen
S p in n e r  zu berichtenden Fälle betreffen nicht die Vernichtung des Keimes einer 
zu befürchtenden allgemeinen K alam itä t, sondern nach dem Erlöschen einer solchen 
die V erhütung  eines W iederaufbrechens derselben. A ls am S chluß  der 6 0 e r  
J a h r e  das ringförm ige Leimen der Kiefernstämme zum Abfangen der am Boden 
hibernierenden und im F rüh lin g  aufbäumenden R aupen  des K iefernspinners a ls  
ein radikal wirkendes, ja  a ls  das einzige fundam entale V ertilgungsm ittel dieses 
sehr zu fürchtenden Feindes erkannt w a r, haperte die erfolgreiche A usfüh rung  
desselben an der Unzulänglichkeit bez. dem zu hohen P re ise  der K lebemittel. 
Trotz der nicht selten in Extrem en abwechselnden W itterungsverhältn isse im ersten 
F rü h lin g  —  K älte , W ärm e, R egen, Schlackenwetter, austrocknende O stw inde, 
Schneegestöber, Heller Sonnenschein u. ähnl. —  mußte der Klebestoff sich bequem 
auftragen lassen und wenigstens 1 b is  1 ^  M onate  lang die erforderliche Klebe
stärke bewahren. K urz, ein solcher Klebestoff fehlte. D er anfänglich allein verwendete 
schwedische Holztheer lief dick aufgetragen leicht ab und  trocknete bei dünner Lage 
gar bald zum lackartigen F irn iß . D ie erste künstliche M ischung, der „R aupenleim " 
(M ützell, S te tt in ) , bereitete sofort dem Theer eine siegreiche K onkurrenz, aber 
weckte auch rasch eine A nzahl anderer F irm en  oder Einzelpersonen, etwa Chemiker, 
zu r Herstellung von ähnlichen zweckentsprechenden R aupenleim en, denn es konnte 
sich um Lieferungen an  den S t a a t  in Höhe von vielen taufend M ark  handeln. 
Alle eingesandten P rob en  hatte ich dienstlich eingehend auf ihre zweckentsprechende 
Beschaffenheit zu prüfen. Allein die seit 1868  hier aufgetretene K iefernspinner
plage nahm  1870  und 1871 merklich ab und schien 1871  erloschen. Um meine Leim
erprobungen auszuführen, wandte ich mich deshalb an die betreffenden Forstbeam ten
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m n A ngabe, wo in  ihrem Reviere, bez. Schutzbezirke sich -der S p in n e r  noch vor
finde. A n dem RaupenkoL auf freien Bodenstellen oder aufgemetertem oder liegendem 
Holze u. dgl. lassen sich die Anwesenheit der R aupen  und sogar ihre genauen 
A ufenthaltsstellen und zur F lugzeit die niedrig an S täm m en  ruhenden F a lte r  
leicht auffinden. Aber die Anfrage wurde ganz allgemein mit „gänzlich ver
schwunden" beantw ortet. S o m it w ar ich einzig auf Anstellung von blinden 
Versuchen angewiesen. N ichts desto weniger bemerkten w ir auf einer Exkursion 
Ende A pril in den W ipfeln alter Kiefern h in ter den Leuenberger W iesen fünf 
Kuckucke lebhaft beschäftigt. Ich  ließ zu unserer B elehrung  ein Exem plar schießen. 
S e in  M agen  w ar stram m gefüllt m it einem dicht zusammengedrehten K näuel 
ausgepreßter H äu te von achtzehn fast erwachsenen S p in n e rrau p e n . M ehr R au pen  
hätte der V ogel schnell und rasch nach einander auch bei der stärksten M assen
vermehrung nicht verzehren können; B ew eis von dem dortigen D asein eines gänzlich 
unbekannt gebliebenen, sehr stark besetzten R aupenherdes. D ie Kuckucke daselbst 
w aren nach etwa einer Woche verschwunden und desgleichen auch von den R aupen  
bez. den F a lte rn  weder in  diesem noch- im  folgenden J a h re  (1873) irgend etw as 
zu entdecken. —  Ende M a i desselben J a h r e s  fiel u n s  ebenfalls auf einer stundenplan
mäßigen Wochenexknrsion in der Nähe der jetzigen Fischbrutanstalt am R ande eines 
Buchen- und Kiefernmischbestandes d as Treiben von einigen Kuckucken auf. D e r  
erlegte hatte im M agen  die Panzerreste eines M aikäfers und sieben ganz frische 
vollerwachsene K iefernspinnerraupen, welche ebenfalls den M agen  völlig ausfü llten . 
Also auch hier ein erhalten  gebliebener und , da sich später ebenfalls nichts mehr 
von dem Kiefernschädling zeigte, durch den Kuckuck vollständig gesäuberter 

.R aupenherd.
5. D er W e id e n  s p in n  e r ,  l u x n r i s  s a l i  e is . Am 25 . J u l i  1845  beobachtete 

H err H in tz  über zwanzig Kuckucke, welche in den Alleebäumen (wahrscheinlich 
starken P ap pe ln ) eines pommerschen D o rfes  bei Bublitz bald vor-, bald rückw ärts 
flogen und sich seiner Ansicht nach von den R aupen  der L o m d ^ x  s n i ie is  
nährten . —  Ic h  selbst konnte 1878 allerd ings n u r drei Kuckucke in den starken 
P ap p e ln  unsere S te ttin e r  (Choriner) Chaussee, soweit letztere an beiden S e iten  
von freiem T erra in  begrenzt wurde, ungefähr zwei Wochen lang beobachten. Diese 
etwa zehn M inu ten  lange Strecke wimmelte nämlich von Z n lie ls -N a u p e n . D o rt 
aber, wo der B estand beiderseits sich bis h a rt an die Chaussee, erstreckte, waren 
sämtliche R aupen  dieser A rt durch V n e ll in a  ir io n n e l ln e , welche u n s  zuerst von 
der starten N onnenplage befreit hatte , von den N onnenfraßbeständen ans die 
nachbarlichen P appelraupen  übergegangen und hatten auch diese vernichtet. Auf 
jener freiliegenden Strecke also hatten drei Kuckucke die R aupen entdeckt. H ier 
traf m an sie vom M orgengrauen  bis zur Abenddämmerung an, trotz der fast un-
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unterbrochenen S tö ru n g  durch Menschen und W agen, denen sie durch einen kurzen 
Bogenflug answichen. T a b u la , r ^ 8 n  machen w ar hier unmöglich. D er A ufent
h a ltso rt des Kuckucks ist seiner N a tu r  nach der schützende W ald ; kein W under, 
daß sich diese drei Exemplare in  den fast kahlgefressenen K ronen der gänzlich 
exponiert stehenden kanadischen P ap p e ln  so unsicher fühlten. Und doch blieben 
sie daselbst b is zur V erpuppung der übrig gebliebenen, noch zahlreichen R aupen. 
N u n , zum S ä u b e rn  w ar das noch nach Tausenden zählende R aupenheer den drei 
Vögeln gegenüber zu mächtig, aber letztere hatten ihren  puppenverzehrenden Nach
folgern, S ta re n  und jungen Buntspechten tm u so r und eine ganze F am ilie  von 
m ln o r ) , doch schon durch sehr starke V orarbeit die Sache wesentlich erleichtert.

6. D er R i n g e l s p i n n e r ,  Q6U8ti'iA. Auch dieser S p in n e r
gehört nicht dem tiefen W alde , auch nicht den K ronen älterer B äum e a n , also 
nicht dem eigentlichen W irkungskreise des Kuckucks, und doch findet der Vogel bei 
starker Verm ehrung der R aupen  diese auf. S o  waren vor mehreren J a h re n  von 
den Alleeapfelbäumen unserer O derberger Chaussee auf eine lange Strecke kaum 
einzelne verschonte B äum e zu sehen, die meisten sogar m it zwei bis drei Nestern 
behaftet. A uf dieser ebenfalls ganz frei gelegenen Strecke hielten sich trotz der 
fortw ährenden S tö ru n g e n  drei b is  vier Kuckucke auf. D a ß  auch diese nicht im 
stände w aren , hier reine B ah n  zu schaffen, versteht sich w ohl von selbst. Auch 
ließen sie vom Besuch der B äum e gänzlich ab, a ls  nach der letzten H äu tung  die 
R au pen  ih r gemeinsames Leben aufgaben und sich au f den Baum kronen vereinzelt 
hielten. F ü r  eine fundam entale Leistung Hierselbst w aren die Kuckucke sicher um 
ein, wenn nicht um zwei J a h r e  zu spät gekommen; aber daß sie überhaupt noch 
dorthin  kamen und längere Z eit unter fü r sie doch recht naturw id rigen  Verhältnissen 
daselbst verweilten, beweist ihre große V orliebe fü r  Raupenherde. '

D e r  Kuckuck ernährt sich jedoch nicht allein von haarigen, sondern auch ebenso 
gierig von gänzlich nackten R aupen. D ie s  beweisen mehrere F älle , in denen sich 
seine In d iv id u e n  bei lokalisiertem starkem F raße  von A fterranpen (B lattw espen
larven) dorth in  zusammenzogen. D aß  solches weit weniger bei nackten a ls  bei 
haarigen Schm etterlingsraupen  stattfindet, beruht auf der Thatsache der bei weitem 
geringeren M enge nackter a ls behaarter in  N estern, oder sonst in enger Gem ein
schaft längere Zeit hindurch zusammen lebender Nanpenspezies. D er Kuckuck kann 
ja , wie erw ähnt, nicht nach weit getrennt sitzenden R aupen  in  leichten S p rü n g en  

 ̂ um herhüpfen; sogar ausfällig kleine O rtsw echsel macht er in  den B aum kronen 
fliegend ab. R au p e n , die möglichst zahlreich und möglichst nahe zusammensitzen, 
reizen ihn  daher am stärksten, hier sammeln sich seine Ind iv id uen , dies pflegen die 
Herde, die Z en tra , die A usgangspunkte der ausgebreiteten M assenvermehrungen zu 
sein. W o sich sonst, also nicht in engster Gesellschaft, zahlreiche R aupen  finden.
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hält sich ein oder anderes Jn d iv id iu m  a ls  arger Fresser au f, wie oben betreffs 
iL u x re x in  iri6 rt1 i3 8 tri-R au p en  auf Hollnndergebüsch erw ähn t wurde, und wie 
es bei den R au p e n  des K ohlw eißlings, ? i6 r i8  d r3 8 8 io 3 6 , auf K ohlfeldern, sogar 
in G ä r te n , eine ganz bekannte Erscheinung ist. Ü brigens handelt es sich hier 
wohl stets um junge Kuckucke im S pätsom m er, welche „von aller W elt verlassen" 
durchaus vereinsam t umherschweifen, um schließlich nach Afrika aufzubrechen. D a s  
kann sich, jenachdem noch N ah run g  gefunden w ird, bis M itte  November verschleppen. 
W ir besitzen z. B . ein am 12. N ovem ber 1876  bei Köln geschossenes Exem plar. —  V on 
den vorhin bereits angedeuteten stets nackten B lattw espen-A fterranpen seien genannt:

7. ^ l6 M u tu 8  83,11618. E in  Weidenzüchter in der Nähe von Aachen über
sandte u n s  mehrere derselben zur Bestim m ung der S p e z ie s , es w ar ^ 6 M 3 tu 8  
83 lio l8 , unter der Bem erkung, daß sie in beängstigender M enge in  seinen H egern 
au fträ ten , und ersuchte um Angabe etw aiger V ertilgungsm itte l. Letztere aber stellten 
sich rechtzeitig ein ohne alles menschliche Bem ühen. E ine sehr rasch anwachsende 
A nzahl von Knckucksindividuen säuberte nach einem zweiten Schreiben des H errn  
Besitzers die A nlagen , soweit sie bedroht w aren, vollständig.

8. D ie K i e f e r n - B u s c h h o r n b la t tw e s p e ,  I.ox>1i^i'U8 x-inl. W ie bereits in 
N r . 3 (M ärz) 1898  dieser „M onatsschrift" S e ite  92  m itgeteilt, ist von fünf 
B erichterstattern über den im verflossenen J a h re  (1897) im großen und ganzen 
beendeten M assenfraß  dieser B lattw espe in den Preußischen Revieren der Kuckuck 
a ls  bemerkenswerter V ertilger des S ch äd ling s  aufgeführt und zw ar dreim al durch 
eine besondere Bem erkung hervorgehoben, a ls :  „zahlreicher a ls sonst in der Nähe 
des F ra ß h e rd e s" , „in  großer Z ah l in den befallenen O r te n " , „in ganz ausfälliger 
M en g e" . N äh eres  ist leider nicht angegeben, da sich wohl niem and veran laß t 
fand, nach den einschlägigen V erhältnissen, sowie nach den Folgen des F ra ß e s  so 
vieler vereinter Kuckucke genauer sich zu erkundigen.

9. U 6 in 3 tu 8  8 6 x t6 iitr io n 3 li8 . Nach einer nenlichen V orlesung , w orin 
u. a. die forstliche B edeutung  des Kuckucks erörtert w ar, teilte m ir einer der H erren  
Z uh örer m it, daß sich zur Z eit seiner Abreise im Herbste von seiner H eim at 
nach E bersw alde in einem kleinen von einer R aupe, welche nach seiner Beschreibung 
n u r die ^ 6 M 3 tu 8  86x> t6ntrio ii3 ll8  sein konnte, fast kahl gefressenen Birkenbestande 
siebzehn sehr gefräßige Kuckucke eingefunden hatten. Z u r  B eurte ilung  des schließlichen 
E rfolges ihrer G egenarbeit w ar er wegen der zu frühen Abreise nicht im stände 
gewesen. Zw eifellos aber unterschied sich derselbe, wenn nicht gew altsam , etwa 
ü in  H o m e y e r  mit der F lin te  und durch T reiber, der ruhige F ra ß v e rlau f gestört 
w urde, in nichts von dem in  allen anderen F ä lle n : die eng vereinten R aupen 
massen werden völlig verzehrt, bei unzureichender Anzahl der Vögel bleibt selbst
verständlich ein N aupenrest übrig.
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W er die vorstehenden, vielleicht noch durch eigene Beobachtungen zu ver
mehrenden Thatsachen ruhig überdenkt, m uß doch wohl zu der Überzeugung kommen, 
daß dem Kuckuck a ls  R aupenvertilger bez. a ls  Beschützer des W aldes eine unter 
allen unseren insektenfressenden Vögeln ganz eigentümliche, durch keine andere A rt 
zu ersetzende S te llun g  und B edeutung  zukommt. D en  Ersatz für die durch ihn 
vernichteten B ru te n  anderer V o ge la rten , bez. deren Leistungen gewährt er über
reichlich, wenngleich in anderer W eise, a ls  e s , wie gesagt, diesen möglich wäre. 
W arum  können denn aber andere Vögel die Leistungen des Kuckucks nicht über
nehm en? M it B ean tw o rtu ng  dieser wichtigen F rage  gehen w ir über:

Z u  2. Z u r  Lösung seiner A ufgabe, R aupenm assenverm ehrung im Keime 
zu ersticken, muß der Kuckuck ein- für allem al vom B au en  eines Nestes, B ebrüten  - 
der E ier und F ü tte rn  der Ju n g e n  entbunden sein, er m uß stets, namentlich aber 
im F rüh linge zur F ortpflanzungszeit, sich dauernd dorthin  wenden können, woselbst 
sein Eingreifen notw endig ist, er muß auch in einer entsprechenden Jn d iv id u e n - 
anzahl daselbst nach B ed ü rfn is  zu verweilen im stände sein.

Raupenm assenverm ehrungen in W aldbeständen Pflegen a u s  allm ählicher, rascher 
V ergrößerung vereinzelter kleiner raupenreicher S te llen  zu entstehen, nicht aber 
durch V erm ehrung gleichmäßig verteilter E inzelindividuen oder gar durch In v asio n  
von Schm etterlingsw olken au s der Ferne. D ie meisten der hier in  B etracht 
kommenden S pezies gehören zu den S p in n e rn , von denen ja auch vorstehend 
mehrere aufgeführt wurden. I h r e  schwerfälligen trägen  Weibchen legen die sämt
lichen E ier haufenweise, in  der Regel n u r  zu einem einzigen H aufen vereinigt, 
ab. B ei den flugunfähigen O rgy ien  (0 . A ono8ti§lliH , e r le b e )  liegen
sie sogar sämtlich a ls  Scheibe auf dem Cocon der P up pe  des betreffenden Weibchens. 
D ie a u s  denselben schlüpfenden R aupen  bleiben a n fa n g s  oder stets mehr oder 
weniger zusammen. Raupennester bez. engere Raupengesellschaften sind dann die 
gewöhnliche Erscheinung, w eit von einander trennen sie sich überhaupt nicht. W enn 
nun  die F a lte r ihre E ier im Spätsom m er oder H erbst ablegen, wie die oben 
erw ähnten (xro6688 lon6H , n io n tre lin , x ln i ,  8LU1618, Q6U8tr1^) u. v. a.,
so fallen dieselben noch vor E in tr it t  des W in te rs  (x in i ,  G le i c h  oder im ersten 
warmen F rü h lin g  (xro6688loQ 6H , n io n n e k a , au s. D er aus
Afrika heimkehrende Kuckuck findet dann im W alde, seinem eigentlichen Heim , an 
einzelnen S te llen  diese jungen Familien-Gesettschaften enge zusammenlebender zahl
reicher R aupen. E s  sind die vorhin schon mehrfach genannten R aupenherde, 
R aupenzentra, welche sich nach einem oder anderen J a h r e  so ausbreiten , daß durch 
Zusammenfließen ihrer P eripherien  jene weit ausgebreiteten M assenvermehrungen 
entstehen. Und auch dann noch lassen sich gar oft die einzelnen A usgangspunkte 
solcher W aldverw üstungen nachweisen. D ie möglichste S ä u b e ru n g  dieser Herde,
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oder m it anderen W orten  die Erstickung größerer N aupenverherungen im Keime 
m uß bei ruh iger objektiver B etrachtung der betreffenden V orgänge in der freien 
N a tu r  a ls die H a u p t a u f g a b e  des sonderlichen Kuckucks erscheinen.

Die Lösung dieser H auptaufgabe aber fällt naturgem äß in  den F rü h lin g  
und V orsom m er, folglich in die H a u p t f o r t p f l a n z u n g s z e i t  der Vögel. E in 
einzelnes Kuckucksindividuum kann keinen, doch oft au s vielen einzelnen Nestern 
und Gesellschaften bestehenden H erd säubern , auch einige wenige vermögen das 
g a r häufig nicht. D ie Leistung läßt sich nicht in einem oder anderem Tage a u s 
füh ren , ja bis Zur V erpuppung der R aupen  ist die A rbeit oftm als noch nicht 
beendet. G roße S charen  von Kuckucken, wie von S ta re n , D ohlen , K rähen, existieren 
doch nirgends. M a n  kann füglich darüber staunen, von woher sich zehn, zwanzig 
oder gar hundert Kuckucke zusammenfinden, und daß sie trotz ihres unverträglichen 
C harakters zusammenbleiben. —  M it der Leistung einer solchen A rbeit ist nun 
aber die gleichzeitige A usfüh rung  des Fortpflanzungsgeschäftes durchaus unver
einbar. W enn auch vielleicht die Nester gebaut und E ier gelegt werden könnten, 
die brütenden Vögel würden doch fü r jene Leistung gänzlich ausfallen , und wo
m it sollten die gefräßigen J u n g e n  —  etwa fünfzig in  zehn nahe zusammenstehenden 
Nestern —  nach S ä u b e ru n g  des H erdes von den gefräßigen Alten gefüttert werden? 
S in d  keine R aupenherde mehr v orhanden , dann  können auch die Kuckucke n u r 
m ehr vereinzelt auftreten, wie in norm alen J a h re n  ih r Vorkommen lehrt. D risft 
der eine oder andere einzelne Kuckuck a lsd a n n  irgendwo noch (vielleicht später 
entstandene, oder b isher unentdeckt gebliebene) Raupengesellschaften a n , so wird 
dort Nachlese gehalten und zwar, wenn noch nicht zn spät in der Ja h re sz e it, von 
mehreren, vielleicht g a r vielen Ind iv id uen , die sich wegen des R ufes und des auf
fallenden H in- und H erfliegens zusammenfinden. —  D er Kuckuck muß somit den 
ganzen S om m er hindurch die wachsame Polizei b ilden, stets bereit, dorth in  in 
einer der drohenden G efahr entsprechenden M enge auszurücken und daselbst zu 
verw eilen, wo und so lange seine H em m ungsleistung eine W aldzerstörung durch 
R aupen  vollständig verhindern oder doch möglichst abschwächen kaun. E r  muß 
überhaupt frei in seiner Umgebung solchen W aldgesahren gegenüber dastehen. D a 
m it ist ein wochenlanges B ebrü ten  der E ier und F ü tte rn  der Ju n g e n  durchaus 
nicht vereinbar. Freilich bildet er nicht d as einzige Gegengewicht gegen eine weit ver
breitete W aldraupenverm ehrung, aber doch im A nfange einer solchen wohl das H au p t
gewicht. D ie N a tu r  setzt den E rfolg  ihrer wirkenden, die schöne H arm onie der ein
zelnen Teile erhaltenden, bez. wieder herstellenden K räfte nie auf eine einzige K arte.

D aru m  S ch u tz  u n d  S c h o n u n g  dem  K uckuck, der w ohl ohne Zw eifel noch er
heblich segensreicher wirken würde, wenn nicht alljährlich diese verhältn ism äß ig  ü b e r 
g ro ß e  M e n g e  s e in e r  E i e r  durch S am m le r dem N a tu rh au sh a lte  v e r lo r e n  ginge!
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236 l itte ra risch e s . A nzeige.

Dr. R. Tümpel, Tie Geradflügler Mitteleuropas. Eisenach. V erlag  von 
M . W ilc k e n s .

B ei der Wichtigkeit, welche die Insektenkunde für die O rn itho log ie , besonders 
fü r die F rag e  der Nützlichkeit und Schädlichkeit gewisser V ogelarten  besitzt, können 
w ir das Erscheinen eines Werkes über einen bis jetzt noch nicht allzu intensiv 
bearbeiteten Zw eig dieser Wissenschaft n u r  m it F reude begrüßen. D ieser Umstand 
mag es auch erklären, wenn w ir das oben genannte Werk in unserer O rn i-  
thologischen M on atssch rift einer kurzen Besprechung unterziehen. V on dem Werke 
liegt u n s  n u r  die erste Lieferung vor. S ie  enthält eine Tabelle zur Besümm ung 
der U nterordnungen  der G eradflüg ler und zur Bestim m ung der G attungen  der 
Pseudoneuroptera, und beginnt dann nach Angabe der L itte ra tu r über die Libellen 
mit der Beschreibung der Lebensweise und des K örperbaues dieser schönen G ruppe, 
der sich eine A nleitung zur P rä p a ra tio n  für die S am m lu n g  anschließt. D ie 
Beschreibung des K örperbaues ist durch zahlreiche gute T ext-A bbildungen er
läu te rt. D ie vier der Lieferung beigegebenen, von W a l t e r  M ü l l e r  gemalten 
und lithographierten  T afeln , Libellen darstellend, sind ausgezeichnet ausgeführt.

W enn die folgenden Lieferungen der ersten entsprechen, dann dürfte d as  Werk 
nach seiner V ollendung auch fü r den O rn itho logen , der sich m it der N ah run gsm itte l
lehre der V ögel beschäftigt, ein mit F reuden zu begrüßendes Hilfsbuch werden.

G era , im J u n i  1898 . v r .  C a r l  R . H en n ick e .
Albert Kull und Dr. K. G. Lutz, Bilder aus der heimatlichen Vogelwelt. H e ra u s

gegeben und verlegt von der Kasseler Haser-K akao-Fabrik H ansen L  Co., Kassel.
V on dem schon im vorigen J a h r e  in dieser Zeitschrift besprochenen Werkchen, 

das unsere volle S ym path ie  h a t , sind seitdem zwei neue S e r ie n  erschienen, die 
weitere vierundzwanzig T afeln  mit Abbildungen von einheimischen Vögeln und 
erläuternden Text bringen.

G era , im J u n i  1898 . v r .  C a r l  R . H ennicke.
Drucksehlerberichtigung.

Auf Seite 145 Zeile 20 von oben muß es statt „Trichinen" heißen „Tachinen" und 
auf Seite 148 Zeile 7 von unten statt „deren" „davon".

. - ^ 7  A nzeige.
Nachdem durch die Errichtung einer biologischen Reichscrnstaltz 

welche zunächst m it dem Kaiserlichen G esundheitsam te in B erlin  verbunden ist, 
die F o rtfü h ru n g  der von m ir begonnenen Untersuchungen über den wirtschaft
lichen W ert der freilebenden Tiere in erweitertem Umfange ermöglicht ist und ich 
mit der Leitung der zoologischen A bteilung der biologischen Reichsanstalt betraut 
worden bin, bitte ich, von jetzt ab sämtliche Sendungen (Raubvögel, K rähen  re.) 
an folgende Adresse (frankiert oder unfrankiert) zu senden: „H errn  Professor 
D r . G . Nörig, B erlin , Klopstockstraße 2 0 , Kaiserliches R eichs-G esundheitsam t."

Professor vr. G. Rörig.
Redaktion: Dr. Carl U. Hennicke in Gera (Reich).

Trnck nnd Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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